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Aufrüsten gegen Biowaffen
In Lattigen bei Spiez entsteht ein neues biologisches Sicherheitsiabor für das Militär

Bislang hat die Schweiz kein
Labor zur abschliessenden

Diagnose von gefährlichen
Krankheitserregern wie
Vogelgrippe, Sars oder Anth-

ra.x. Bis 2010 will der Bund

entsprechende Kapazitäten
schaffen.

MARTIN ZIMMERMANN

Miteinem von Alphorn-Musik be-
gleiteten symbolischen Spaten-
stich wurde gestern Vormittag in
Lattigen bei Spiez der Baubegirin
des neuen Sicherheitsiabors des
Departements fürVerteidigung, Be-
völkerungsschutz und Sport (VBS)
gefeiert. An der Grundsteinlegung
für den gut 28 Millionen Franken
teuren Bau nahmen trotz dem
schlechten Wetter neben dem Pla-
nungsteam der VBS-eigenen Im-
mobiliengeseilschaft Armasuisse
auch zahlreiche Exponenten aus
Politik, Verwaltung und Mifitär teil.
Das Gebäude wird auf dem Gelände
des LaborsSpiez errichtet, das eben-
falls vom VBS betrieben wird. Es soll
bis 2010 betriebsbereit sein.
AusAC wird ABC

Bislang wurde in Spiez vor allem
Forschung in den Bereichen Atom-
und Chemiewaffenschutz (AC-
Schutz) betrieben. Das neue Sicher-
heitslabor soll erstmals in der
Schweiz die vollumfängliche Dia-
gnose von Krankheitserregern der
Sicherheitsstufen 3 und 4 erruögli-
chen. Darunter fallen Erreger wie
Sars, die Vogelgrippe oder Ebola, die
Epidemien oder gar Pandemien
auslösen können, aber auch poten-

zielle biologische Kampfstoffe wie
Anthrax. «Trotz Biologiewaffen-
konvention müssen wir davon aus-
gehen, dass weiterhin militärische
B-Waffen-Programme betrieben
werden», erklärte Divisionär Peter
Stutz vom Führungsstab derArmee
im Rahmen der Ansprachen vor
dem Spatenstich. Die Fähigkeit,
Krankheitserreger schnell nachzu-
weisen und zu charakterisieren, sei
entscheidend für eine effektive me-
dizinische Behandlung im Ernstfall
und mithin für die Sicherheit der
gesamten Bevölkerung, soStutz.

Die vom Labor erarbeiteten Er-
kenntnisse sollen aber nicht nur
dem Militär, sondern auch zivilen
Einrichtungen wie Spitälern ange-
boten werden, ftihrte er aus.

Alte Einrichtungen ungenügend

Dieser Bau werde vor allem er-
stellt, um der latenten Bedrohung
durch neue Krankheiten und biolo-
gische Kampfstoffe besser entge-
gentreten zu können, sagte auch
Roland Charrire, steilvertretender
Direktor des Bundesamtes für Ge-
sundheit (BAG). Bestehende Ein-
richtungen wie etwa das Nationale
Referenzzentrum für neu auftre-
tende Virusinfektionen in Genf
(Navi) seien unzureichend gerüstet
für eine einwandfreie Diagnose sel-
tener Erreger. Charrire verwies zu-
dem auf das wachsende Gefühl der
Unsicherheit in der Bevölkerung
angesichts eines «unsichtbaren
Feindes», der keine Landesgrenzen
kenne. Neben handfesten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen hofft
Charri&e, dass mit dem neuen La-
bor auch solche difftisenÄngste ab-
gebaut werden könnten.

Gerüchte vermeiden

Man müsse die Menschen
konkrete Bedrohungen informie-
ren, ohne' dabei Effekthascherei zu
betreiben oder Gerüchten und
Falschmeldungen Vorschub zu leis-
ten: Darin waren sich die beiden
Redner aus der Politik einig — der
kantonale Sicherheitsdirektor
Hans-Jürg Käser (fdp) und der
Spiezer Gemeindepräsident Franz
Arnold (sp),Auchdiesseieinewich-
tige Aufgabe der neuen Einrich-
tung. Laut Arnold hat seine Ge-
meinde damit bisher keine Proble-
me gehabt. Behörden und Bevölke-
rung seien vom Labor bisher stets
hervorragendinformiert worden.

Bis zu 20 neue Arbeitsplätze?

Beide Politiker erwarten vom
Ausbau des Forschungszentrums
ausserdem einen positiven Effekt
auf die regionale Wirtschaft. Käser
spricht von einem doppelten öko-
nomischen Effekt: Einerseits wür-
den zusätzlich zu den bestehenden
80 bis 90 hoch qualifizierten Ar-
beitsplätzen noch voraussichtlich
10 bis 20 neue Fachkräfte hinzu-
kommen —wenn möglich aus dem
Kanton selbst, Andererseits sei das
Auftragsvolumen bei Baukosten
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von fast 30 Mfflionen Franken ent-
sprechend gross, sagte Käser. ihn
freue es auch, dass der Grossteil die-
serAufträge—77 Prozent lautArma-
suisse — an Firmen aus der Region
gegangen sind,

Der vierstöckige Neubau wird
nach dem Box-in-the-Box-Prin-
zip errichtet. Das heisst, das Ge-
bäude erhält zwei
liegende Hüllen: eine luftdichte
BetonhüllefürdengesamtenLa-
borbereich und eine Hülle aus
Stahl und Glas, die den Bau nach
aussen abschliesst. Im gesamten
Gebäude herrscht leichter Un-
terdruck. Dieser soll verhindern,
dass Krankheitserreger nach
draussen entweichen. Die Abluft
wird mittels eines Schwebstoff-

ifiters von allen Keimen gerei-
nigt. Werkzeugwird nach derBe-
nutzung auf 128 Grad Celsius er-
hitzt, um etwaige Krarikheitser-
reger abzutöten. Der Neubau
wird durch einen Verbindungs-
trakt an die seit 1979 bestehende
Toxikologie angeschlossen. Der
ursprüngliche Plan, das Sicher-
heitsiabor imToxikologiegebäu-
de zu realisieren, wurde auf-
gnmd von Sicherheitsbedenken
zugunsten einer neuen Kon-
struktion aufgegeben. (mvi)

Luftdichte Schachtel
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